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Für Gegenpol in globalisierter Welt geworben – Feuchtwanger Initiative trug Regionalgedanken nach Berlin

Der „Tanz ums Goldene Kalb“ im Bundestag
Theorie mundgerecht: Von der Bratwurst bis zum Karpfenmousse – Fränkische und friesische Spezialitäten für Parlamentarier

FEUCHTWANGEN (wg) – Werbung
für ein wachsendes Regionalbewusst-
sein in einer globalisierten Welt hat
der in Feuchtwangen ansässige Bun-
desverband der Regionalbewegung
gestern Abend im Berliner Reichs-
tagsgebäude gemacht. Bei einem auf-
wändig gestalteten Parlamentari-
schen Abend im Abgeordnetenrestau-
rant des Bundestages leistete eine et-
wa 30-köpfige Gruppe aus dem Kreis
Ansbach vor rund 200 Mandatsträ-
gern, Staatssekretären und hochran-
gigen Vertretern aus Politik und Wirt-
schaft Überzeugungsarbeit – auch
mit fränkischen Spezialitäten.

Nicht nur an der klassischen Brat-
wurst konnten sich die Gäste nach an
einer Plenarsitzung delektieren, son-
dern etwa an Räucherkarpfenmousse
oder an einer Ziegenkäseterrine. Auf
dem Buffet fanden die Parlamentarier
aber auch ostfriesische Miesmuscheln
oder Grünkohl und Pinkelwurst. Denn
die Franken – meist Aktive des Feucht-
wanger Vereins „Artenreiches Land,
Lebenswerte Stadt“ („ALLES“) – wa-
ren nicht allein nach Berlin gereist: Mit
dem Marketingverband „Norder
Fleisch“ war auch eine norddeutsche
Regionalinitiative mit von der Partie.
Dritter im Bunde der Veranstalter war
der ostfriesische „Club der bekennen-
den Fleisch- und Wurstesser“, ein
Gourmet-Netzwerk mit Mitgliedern
hauptsächlich aus höheren Politik-
Kreisen. Das gemeinsame Anliegen
des Trios: Die Rahmenbedingungen
für den regionalen Handel zu verbes-
sern sowie kleinere und mittlere Verar-
beitungsstrukturen zu sichern.

Die Gäste, unter ihnen Mittelfran-
kens Bezirkstagspräsident Richard
Bartsch (CSU) und die CSU-Bundes-
tagsabgeordneten Josef Göppel (Her-

rieden) und Christian Schmidt (Obern-
zenn), erfuhren aber auch, dass sich die
Regionalbewegung keineswegs auf
den Lebensmittelsektor beschränkt.
Deshalb suchten gestern Abend auch
Vertreter des Handwerks, der regiona-
len Finanzdienstleister, der Landwirt-
schaft und des Artenschutzes das Ge-
spräch mit den Parlamentariern.

Untermalt wurde die Veranstaltung
von einer Aufführung des in der Regio-

nalbewegung legendären „Tanzes um
das Goldene Kalb“: Regionale Produk-
te und Dienstleistungen wiegen sym-
bolisch den maßlosen Umgang mit den
Lebensgrundlagen auf. Die musikali-
sche Inszenierung, von Feuchtwan-
gern und Dinkelsbühlern dargeboten,
wurde mit viel Applaus quittiert.

Für die Gruppe aus Franken, die be-
reits am Dienstag mit mehreren Autos
voll Speisen, Getränken und Material

in die Bundeshauptstadt gefahren war,
stellte die Aktion sowohl logistisch als
auch organisatorisch einen enormen
Kraftakt dar. Doch der Aufwand habe
sich gelohnt, meinte Heiner Sindel
(Feuchtwangen), der Vorsitzende des
Bundesverbandes der Regionalbewe-
gung: „Wir haben unserer breiten re-
gionalen Allianz bundesweit Gehör
verschafft“, sagte er: „Der Regionalge-
danke ist in Berlin angekommen.“

So etwas hat der Bundestag noch nicht erlebt: In der Lobby vor dem Plenarsaal im Reichstags führten gestern Abend Feucht-
wanger den „Tanz ums Goldene Kalb“ auf – für den Regionalgedanken als Gegenpol zur Globalisierung. Foto: Grebenhof

SPD im Landtag gescheitert

Schleierfahnder
weiter in Feucht
Kritik: Distanzen viel größer

ANSBACH/NEUSTADT (kg) –
Der Landtag hat gestern Abend
einen Antrag der SPD abgelehnt,
dass die so genannte Schleier-
fahndung auch wieder von Ans-
bach aus betrieben werden soll.
Gegen einen entsprechenden For-
derungskatalog der innenpoliti-
schen Sprecherin der SPD-Land-
tagsfraktion, Helga Schmitt-
Bussinger, votierte eine Mehrheit
aus Abgeordneten der CSU und
von Bündnis 90/Die Grünen.

„Wir haben einen ergebnisoffe-
nen Pilotbetrieb, dessen Ergebnis-
se wir aufmerksam beobachten.“
So verteidigte gestern auf FLZ-
Anfrage Michael Ziegler, Sprecher
des Innenministeriums, erneut,
dass die Schleierfahndung in
Feucht bei Nürnberg zentralisiert
wurde. Die entsprechende Fahn-
dungsgruppe der Ansbacher Ver-
kehrspolizei wurde (wie berichtet)
trotz vieler Erfolge aufgelöst. Statt
etwa auf den Autobahnen A 6 und
A 7 durch verdachtsunabhängige
Kontrollen zum Beispiel interna-
tional agierende Einbrecherban-
den, Schleuser, Waffenhändler
und Drogenschmuggler dingfest
zu machen, müssen die ehemali-
gen Ansbacher Schleierfahnder
nun als „normale“ Zivilfahnder
die Inspektionen unterstützen.
Obwohl sie die Autobahnen A 6
und A 7 vor ihrer Haustüre haben,
müssen sie dabei nach FLZ-Infor-
mationen täglich teils zu weit ent-
fernten Einsatzorten im Süden
Mittelfrankens fahren.

Nicht wenige Beamte frustriert
Nicht wenige der Beamten sol-

len nun sehr frustriert sein.
Gleichzeitig wird die Polizeidirek-
tion Ansbach in einigen Wochen
aufgelöst und die meisten ihrer
Mitarbeiter wissen noch nicht, wo
künftig ihr Schreibtisch steht.

Ministeriumssprecher Ziegler
erläuterte gestern indessen, dass
die Erfolge der nun zentral von
Feucht bei Nürnberg aus
operierenden Schleierfahnder mit
der langen Phase verglichen wer-
den, als sie auch noch von Ansbach
und Erlangen aus tätig wurden.

Die Auswertung des Pilotver-
suchs hat sich mehrfach verzögert.
Gestern kündigte Ziegler an, Ende
November werde über die Ergeb-
nisse berichtet: „Das Ziel ist, dass
die Schleierfahndung primär ge-
stärkt werden soll“, betonte er.

Schmitt-Bussinger dagegen
glaubt, das Versuchsergebnis sei
nicht mehr offen, „weil, was Ans-
bach und Erlangen betrifft, be-
reits Tatsachen geschaffen wor-
den sind“. So sei der Versuch ver-
längert worden und die Fahnder
seien in Feucht noch personell
aufgestockt worden, weil die Er-
folge nicht vorzeigbar gewesen
seien. Von Feucht aus müssten
nun die Beamten täglich weit fah-
ren, um auch Autobahnen und
Bahnlinien bei Ansbach abdecken
zu können.

Im Blickpunkt
77-jährige Radfahrerin

in Lebensgefahr
WINDSBACH – Lebensgefährli-

che Kopfverletzungen zog sich
gestern in Windsbach eine 77-jäh-
rige Radfahrerin beim Zusam-
menstoß mit einem Auto zu. Die
Radfahrerin war nach Angaben
der Polizei durch das Untere Tor
stadtauswärts gefahren und wollte
vermutlich eine Straße überque-
ren, stieß dabei aber gegen die lin-
ke hintere Seite eines vorfahrtbe-
rechtigten Pkw-Kombi. Anschlie-
ßend stürzte sie auf die Fahrbahn.
Der Fahrer des beigefarbenen Wa-
gens mit Ansbacher Kennzeichen
fuhr ohne anzuhalten weiter. Zeu-
gen und der Fahrer selbst, der den
Anstoß möglicherweise nicht be-
merkt hat, werden gebeten, sich
unter Telefon 09872/9717-0 an die
Polizei zu wenden.

Objekte aus aller Welt
SUGENHEIM – 2200 Exponate

aus aller Welt werden bei einer Mi-
litaria-Auktion im Alten Schloss
von Sugenheim versteigert. Im Fo-
kus der Sammler stehen Orden,
historische Waffen, Literatur und
weitere historische Objekte rund
um das Militärwesen in verschie-
denen Jahrhunderten. Selbst Ge-
genstände aus der Bronzezeit ste-
hen zur Versteigerung. Seit Tagen
sind Sammler zur Vorbesichtigung
im Schloss, die Auktion findet am
kommenden Samstag statt.

Ab sofort sucht Jury Beispiele für Engagement junger Leute

Preis für Courage und Mut
Projekte von Mitbestimmung bis zum Kampf gegen Neonazis

ANSBACH/NEUSTADT (kg) –
„Menschen, die mutig auftreten, wo
andere schweigen; die bewusst ge-
gen den Strom schwimmen.“ So
charakterisiert Heinz Kreiselmey-
er junge Leute, die künftige Gewin-
ner des „Robert Limpert Preis
2007“ sein könnten.

Ab sofort sucht die Ansbacher Ar-
beitsgruppe der Bürgerbewegung
für Menschenwürde erstmals ge-
meinsam mit dem Verein „Wir gegen
Jugendkriminalität“ Beispiele cou-
ragierten Handelns Jugendlicher.

Herausragendes Engagement ein-
zelner Jugendlicher, von Klassen
oder Gruppen wird bei der Preisver-
leihung am 18. April 2007 gewürdigt.
Sie findet am 62. Jahrestag des Todes
des jungen Ansbachers Robert Lim-
pert statt, der von einem Nazischer-
gen ermordet wurde, weil er in den
letzten Kriegstagen sinnloses Blut-
vergießen verhindern wollte.

Durch die Zusammenarbeit mit
dem Verein „Wir gegen Jugendkri-
minalität“ konnte nun die Preissum-
me auf insgesamt 3000 Euro verdop-
pelt werden, wie gestern Günter Zei-
linger als weiterer Sprecher der Bür-
gerbewegung erläuterte. Die vierte
Ausschreibung des Preises, für den
die Vorschläge bis spätestens 28. Fe-
bruar 2007 vorliegen müssen, findet
zudem erstmals auch im Kreis Neu-
stadt/Aisch-Bad Windsheim statt.

Nach dem Motto „wehret den An-
fängen“ erwartet Kreiselmeyer auch
Projekte gegen das Erstarken von
Neonazis. Ansonsten reicht das mög-
liche Spektrum von Präventionsin-
itiativen an örtlichen Brennpunkten
der Jugendkriminalität über das
Eintreten für Mitbestimmung an der
Schule bis zum Engagement für so-
ziale Gerechtigkeit. Vorschläge wer-
den erbeten an: Koordinierungsstel-
le Ev.-Luth. Dekanat, Luisenstraße 2,
91522 Ansbach, Tel. 0981/95 23 110.

Kutscher blieben zugesagte Kost und Logis versagt:

Vom Hunger zur Tat getrieben
Vortäuschen einer Straftat – Richter: „Prekäre Situation“

ROTHENBURG (nef) – Aus der Not
heraus, keinen Platz zum Schlafen
und nichts zu essen zu haben, täusch-
te ein 49-Jähriger eine Straftat vor,
um für eine Nacht in die Obhut der
Polizei zu kommen. Weil man ihm
aber auf die Schliche gekommen war,
musste er sich jetzt vor dem Amtsge-
richt in Rothenburg für sein betrüge-
risches Verhalten verantworten.

Um seine neue Arbeitsplatz als Kut-
scher anzutreten, war der Angeklagte
den weiten Weg aus Ostdeutschland
nach Rothenburg gekommen. Von der
vereinbarten Kost und Logis aber habe
sein Arbeitgeber auf einmal nichts
mehr wissen wollen, erklärte der Ange-
klagte. Hunger leidend und obdachlos
habe er sich nicht einmal mehr die
Rückfahrkarte nach Hause leisten
können und deshalb auf der Polizeiwa-
che die Mär von einem Überfall auf sei-
ne Person verbreitet. Drei Unbekannte
seien auf ihn losgegangen und hätten
seine Geldbörse mit 100 Euro gestoh-
len, klagte er den Beamten. Er habe

keinen anderen Ausweg mehr aus
seiner misslichen Lage gesehen, beteu-
erte der geständige Angeklagte. Im
Nachhinein tue im alles „ganz doll im
Herzen Leid“.

Verständnis für die „prekäre Situati-
on“ brachte Richter Wolfgang Espert
durchaus auf. Unter normalen Um-
ständen hätte er die Anklage auch so-
fort fallen lassen, versicherte er. Ange-
sichts der elf Einträge im Zentralregis-
ter wegen Verstößen im Straßenver-
kehr und der daher rührenden noch
nicht abgelaufenen Bewährungsstrafe,
sei dies aber nicht möglich.

Weil der nun vorliegende Fall so
grundverschieden von den zurücklie-
genden Delikten sei, bat Verteidiger
Thomas Radakovic für seinen Man-
danten um Nachsicht. Sein Vorschlag
war eine kleine Geldstrafe.

Eine Haftstrafe von drei Monaten
forderte dagegen der Staatsanwalt. Der
Richter entschied letztlich auf eine ein-
monatige Haftstrafe auf Bewährung,
wobei er die Bewährungszeit auf vier
Jahre festsetzte.

Chef von Förderberufsschule: Ansbach schickt genug Bewerber

Keine Kritik mehr an Agentur
Lernbehinderung „vor allem eine Frage der sozialen Herkunft“

ANSBACH (kg) – Die Arbeitsagen-
tur schickt der Außenstelle Ansbach
des Berufsausbildungswerks Nürn-
berg genügend geeignete Absolven-
ten von Förderschulen, damit sie be-
ruflich ausgebildet werden. Direktor
Alexander Böhm hat nun seine Kritik
an der Arbeitsagentur Ansbach, sie
wähle immer häufiger nur noch zu
schwer lernbehinderte Jugendliche
aus, zurückgenommen. „In Ansbach
hat sich die Sache recht gut entwi-
ckelt“, sagte er auf FLZ-Anfrage im
Vorfeld der heute Abend stattfinden-
den Freisprechung von Azubis.

Im Ansbacher Berufsausbildungs-
werk, in dem lernschwächeren jungen
Leuten zu einer Berufsausbildung ver-
holfen wird, seien die Plätze besetzt.
Benötige jemand eine Einrichtung mit
noch intensiverer und damit teurerer
Betreuung, einige man sich mit der
Ansbacher Agentur.

Im Berufsausbildungswerk in Nürn-
berg dagegen seien die Probleme, dass
die dortige Agentur für Arbeit zu wenig
und teils zu schwer lernbehinderte Ju-
gendliche schicke, noch nicht über-
wunden. Die SPD-Bezirkstagsfraktion
wartet indessen noch auf eine Antwort
von Bundesarbeitsminister Franz
Müntefering auf einen Brief, durch
den der Minister auf diese Probleme
aufmerksam gemacht wurde (wir be-
richteten).

Im Ansbacher Berufsausbildungs-
werk hat Böhm andere Sorgen: Denn
frühere Förderschüler haben auch mit
Berufsabschluss immer schlechtere
Aussichten auf einen Arbeitsplatz. So
habe heuer nur rund die Hälfte der 33
erfolgreichen Absolventen bereits eine
Stelle gefunden. Diese Quote sei frü-
her erheblich höher gewesen.

Heuer waren nur 33 von 45 Jugendli-
chen bei den Abschlussprüfungen er-
folgreich. Bei den Köchen, Metallern,
Beiköchen, Einzelhandelskaufleuten,
Hauswirtschaftstechnischen Helferin-
nen und Fachkräften im Hotel- und
Gaststättengewerbe bestanden alle.
Dagegen erreichten nur die wenigsten
Fachlageristen und Verkäufer das Prü-
fungsziel. Grund seien hier neue Prü-
fungsanforderungen. Auch an den Re-
gelberufsschulen seien durch diese
deutlich mehr junge Leute durchgefal-
len. Doch für die Wiederholer gibt es
Hoffnung, weil die IHK eine erneute
Änderung der Prüfungsmodalitäten
bereits für die Winterprüfung plane.

Böhm verwies auch auf die aktuelle
Diskussion über eine neue Armut. Das
Ausbildungswerk gebe Kindern aus
solchen Schichten eine Perspektive:
„Die Frage, ob jemand in eine Förder-
schule mit dem Schwerpunkt Lernbe-
hinderung kommt, ist nicht in erster
Linie eine Frage der Intelligenz, son-
dern vor allem eine Frage der sozialen
Herkunft“, so Böhms Erfahrungen.

Erfolgreich ist das Konzept einer Förderberufsschule in Ansbach. Viele Jugendliche
mit theoretischen Defiziten schließen dort erfolgreich eine Berufsausbildung ab. Ein
nach wie vor großer Teil von ihnen findet dann eine Stelle. Foto: Brühschwein
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